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das Bischofsamt begründenden ‚primaute retrospectıve quı donne

ce prıma cathedra 198015 ainesse qul est qu elle ber der
Kanon un seine Umgebung begünstigen diese Deutung In

keiner Weıise, empfehlen vielmehr dıie andere sehr, daß IDE,  — S]1e
unbedingt der Batiffolschen vorzjiehen muß WenNnn INa  — nıcht eiwa
wıeder auf den Bischof der Provinzhauptstadt zurückkommen ll

Die prıma cathedra (20WTOXKAVEODLOA) spiegelt iın ihrer Wande-
runs VO wahren VV@WOTLXOG bei Klemens und Ürigenes ZU Bischof
und Von ıhm /AN Papste eın Stück kirchlicher Verfassungsgeschichte
wieder, ähnlich W1e der Satz ‚prıma sedes nemiıine iudicatur” In
seıner fortlaufenden Kınschränkung VO  S paulinischen TLVEUMATLXOG
(1 Kor 2y 15) ber den cyprianıschen Bischof auf den römıschen
Stuhl

Amen
ach se1iner Bedeutung und seiner Verwendung

1ın der alten Kırche
Von Paul Glaue, ena

Zurückgehend auf den Stamm „ vertrauenswert, fest, sıcher“‘, findet
sıch das Wort N einmal 1m Alten Testament Jes 6 16) a
substantıvylertes Adjektivum 1Im Sınne VYon „die Treue, dıe Wahrhaftig-
keit““. Sonst und das kommt auch für uUuNsScTenN eDrauec des Wortes
men In Betracht ırd als Adverbıium 1n der Bedeutung „Ja'!
also geschehe es!* verwendet. In dieser Bedeutung finden WILr elner-
seıts jenen Stellen, e1n einzelner oder mehrere eine ersamm-
lung, . das Volk dem Ausspruch eines anderen, einem vVOrse-
sprochenen Eıde, einem als verpflichtend vorgelesenen Buche ihre  S VATE
stimmung erklären: durch HON <oll bekräftigt werden, daß dıe kKede, der
SChwur, die OTrie des Buches auch für die Antwortenden gälten. Um
diesen spezlielleren Sınn handelt 85 sıch In den Stellen Num ; 22
eut. 27, 15— 26 1 Kön 1 Neh I, Jer 1 O; 28, An

Siehe hierzu Gesenius, Handwörterbuch Alt. ROst.. IN ;Schürer, Gesch Jüd Volkes Zeitalter Jesu Christi %, 1L, 453 da-
selbst uch welıtere Literatur.

Die CN hat das ON fast STEeTts m1% VEVOLTO übersetzt, DUr Jer. 28, 0 mıt
XAÄndOs; reimal Neh D: 13; 8, Chron 16, behält 816e ÜUNV bei An den
dreı Stellen Tob. 3, S Makk 7, 4 Makk IS findet sıch A UNV ach elner
Doxologie.
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anderen tellen Neh 8, 1 Chron. 16, 36 und diıese gehen ÜUNXSs 1m
besonderen finden WITr das men Schluss2e eines Gebetes, worunter
auch der Lobpreıs Gottes, die Doxologıie, gyefaßt werden soll hıer wurde
das men VON der Gemeinde, VOMmMm alg Zustimmungsformel g‘-
sprochen, ebenfalls 1n dem Sınne ”Ja, 2180 geschehe o8 !“ VAN diesen
tellen möchte ich auch die vier weıtferen rechnen: Ps 41, _ 7 1
89, 5 106, 48 ZUr Kennzeichnung des Endes der 1eT ersten Psalmen-
bücher haft Man den betrefenden Psalmen 1ne Doxologıe angehängt, dıe
m1t VoR, 1n den dreı ersten Stellen mıt doppeltem VORN, abgeschlossen
WIrd. Wenn Ps 106, 48 ebenso W1e Chron 16, 36) angegeben 1st, daß
das men YoNnhN dem ZAaNZCN gesprochen werden solle, bestätigt
uns dies deutlıch dıe lıturgische Sıtte, die 1im jüdischen Kultus herrschte;
]Ja WITr dürfen vielleicht überhaupt annehmen, daß WIT diesen Psalm-
stellen nıcht bloß mit einer lıterarıschen Abschlußwendung tun aben,
ondern miıt einem Hınvweis arauf, daß dıe Gebete m1t oder ohne
eingeschobene Doxologie uUr«c. dıe (+emeinde mı1% men beschlossen
wurden. Mıt em Nachdruck abDer soll hıer ncch einmäal betont werden,
daß nach hebräischem Sprachgebrauch ON „nıemals Bekräftigung eigener
Kede, sondern SLETtS VONn KRede, Gebet, Benediktion, Schwur, uc eines
anderen ist“

ber den eDrau«c des men ın der Jüdıschen Liturgıe untier-
rıchtet uns Jetz das ausgezeıchnete Werk ogens ansführlıch. Danach
StE folgendermaßen: ach der Benedıktion des Jozer oder ma

das ist der Abschnitt des täglıchen Morgengebets wurde e1n
men gesprochen, das aber ın Palästina scehon früh verboten wurde S 21)
Jeden Safz der Tefilla oder des chmone esTe das ist der Abschnitt
machte sıch, nachdem der Vorbeter iıhn gesprochen E, die Gemeinde
miıt men eigen S 28) Dıe Beendigung der yanzen Tefilla wurde
abermals durch men kundgetan (S 59) In dem erst SpDÄät 600

Chr In den Jüdischen Gottesdienst aufgenommenen sogenannten
Kaddisch - Gebet, das Schlusse der Tora - Vorlesung erscheınt, ırd
hinter jeder Bıtte die Aufforderun die Gemeinde ZU prechen des

Eın doppeltes n  T findet sıch uch Zzwel der ben ziıtierten Stellen
Q, 22 in der HXX durch VEVOLTO , VEVOLTO übersetzt, und Neh Ö, In der
durch einmalıges KUNV wiedergegeben.

2 So Dalman, Die Worte Jesu, 1898, 185 vgl Gunkel, RG  Q IY
S. 4928 f. „Der Betende selbst sagt, anders alg zuweıilen Paulus und gewöhn-
lıch WIr, nıemals Amen  “ V. d Goltz, Das (jebet ın der äaltesten Christen-
heit, 1901, 160

Nn Der jJüdische Gottesdienst ın seiner geschichtlıchen
Entwicklung (n Schriften herausgegeben Vo. der Gesellschaft ZUr Förderung der
Wissenschaft des Judentums), 1913

In dieses (Jebet wurde durch Rabbı (jamalıel 11 auch ıne Bıtte dıe
Christen eingeschoben. So wurden die Judenchriısten abgehalten, alg Vorbeter
fungieren und überhaupt noch weiter jüdischen Gottesdienste teilzunehmen,
da 81e doch die Verfluchung ihrer Gemeinschaft, der sıch die (jemeinde durch
das Amen bekannte, nıcht selbst vorvseten der als Gemeindeglıed mıt aussprechen
konnten ö7)
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men eingeschaltet (S 94 ff.) 495 schreibt Elbogen zusammenfassend:
„ Als Responsion der (+egmeinden In den Synagogen wurden diejenigen 0Orte
üblıch, weiche das Volk auch 1m Tempel auf den Levıtengesang erwıderte,
ON und —] 5 (Ps 105, Chr. das.) Das 1EN ist dıe wichtigyste und A

häufigsten verwendete KResponsion geblieben; S10 ırd Yesprochen, sobald
der Orbeter Benediktionen vorträgt, oder der Vorleser S19 pricht, oder
dıe Ahronıden ihren Segen ertejlen Das men 1ese1De Bedeutung
WIe In der Biıbel, N drückte eine Anerkennung des ehorten und eiıne
Bekräftigung des Vorgelesenen qus.“ Im Lempel Jerusalem Wr die
Kesponsion ON DUr IS Krwiderung des Volkes an den Levıtengesang
zugelassen; SONST, beı den Eulogien, 1m Schma, 1m Kultus Versöhnungs-
Lage, wurde hıer eine längere Kesponsion VOon der (x+emeılnde gyesprochen.
Nach jJüdischer Lehre ist ]Ja die Gemeinde 1m (Aottesdiens unbedingt
erforderlich, und Q1@ ist C5S, der das men In der Liturgie usteht.

Wıe sorgfältig HNan auf die äußerlich r1C  1g& Ausführung des men
ZU zchten hatte, darüber ar uNns die Stelle In der (4emara ZU eracho
VII, 1 fol 473 auf. ort heißt N „ DIie anan lehrten: Man ant-
worte kein verschlucktes (Mpınm) men noch e1n abgerissenes (MD157)
men noch e1n verwalstes (mp3m) Amen  9 ferner schleudere Nan nıcht
den Segensspruch aUus dem un Ben Aza] sagte W er e1n verwalstes
men antwortet, dessen Kırnrder werden Wailsen; Wer e1Nn verschlucktes
men antwortet, dem werden sSe1ne Tage verschluckt; WOLr eın abgerissenes
men antwortet, dem werden se1ne Tage abgerissen, ınd wer das men
ange pricht dem verlängert Man Tage und Jahre.“ Lassen WITr das
zuletzt Angeführte Belohnung oder Strafe beiseıte und suchen WIT
uNsS die eigentliche ANWeIsung verständlıch machen, edeute VOI-

In Alexandrien , fügt EKlbogen ler e1n, stand der Synagogendienerauf der Tribüne ın der Mitte und schwang dıe Fahne, um dem Volke das Zeichen
ZU Eınfallen mit dem Amen geben. FKür bedeutsam galt dıe Kesponslon,daß sgelbst dort darauf Wert gelegt wurde, W1e 1n der ausgedehnten Proseuche
in Alexandrien die Besucher die vOorangegangenen Benediktionen nıcht hatten
hören können.

Siehe Der babylonische Talmud, herausgegeben und übersetzt Von Lazarus
Goldschmidt, Berlin 1897, E 168 Vgl hlerzu Augusti, enk-
würdıgkeiten AaUuSs der christlichen Archäologie , B: 1822, 202 E: und dıe
hier angeführte altere Literatur; Alt, Der christliche Kultus, L, 488
Letzterer fügt och „Doch soll Nan uch nıcht us abergläubischer Hoff-
Nung auf die lebenverlängernde Kraft des Amen allzu lang dehnen ; dıe Haupt-sache ist, daß INan AUSs vollem Herzen und mıt ANZET Seele sagt: ennn Wer

spricht, dem werden dıe Pforten des Paradıieses aufgetan.“‘3) Zu diesem lang S62Z20gCENEN Amen zıitiert Augusti noch Calvoer ritualeecclesiastieum 1 480 „A Judaeis etiam Promanasse videtur quod Amen
Nnon tarde saltem pronuntıatur, sed quod tam prolixis notularum Musicarumambagibus, ubı canıtur, protrahitur, utı apud Nostrates CUMPrim1s fit, ubı Credo
Ceu vocant, Amen obsıgnamus ** Y und fährt fort „Was hıer Calvoer bemerkt,ist ın Sachsen bıs auf den heuntiCn Jag üblıch Das lange Amen 1M sogenanntengroßen Glauben., In der Liıtaney und ıIn dem Liede Ew’ger ott voll Majestät uUuSW.wırd durch mehrere Takte indurech und koloriert gesungen.‘



Glaue, Amen 157

schlucktes übereiltes, beschleunigtes men e1n olches, be1 dem 40

das nıcht deutlich hören äßt und e1nen starken Ton anl dıe zweıte
Jegt; B1n abgerı1ssenes verkürztes men 1n solches, beı dem

man dıe 7zweıte verschluckt; 1n verwailstes Amen e1Nn solches, das
mMan spricht , ohne den vorhergehenden Segensspruch gyehört haben,
oder ohne daß überhaupt e1n (Gjebet oder egine Segensformel, der C  15

paßt, vorangegangen ist
e1m euen Tastament müussen WITr zunächst VvoOxh der Ver-

wendung des men Anfang der Aussprüche Jesu absehen Dıeses
einfache oder doppelte men War bıs dahın nıcht gebräuchlic YKYoWOSCH.
esus hat diesen eDrauc eingeführt, stärker, q IS er durch andere
aramäılsche Orte hätte tun können und doch unter Vermeiıdung einer
Schwurforme seinen Satz bekr.  ıgen Auch Tolgende Stellen
kommen für ÜUuS nicht ın Betracht a) Apok 3 E WO das men sub-
stantıyvıert steht; b) Apok K 63 22, n AuUNV neben val oder das
val aufnehmend 1m Sınne von J2  66 verwendet wird; 1 Joh D, 21
9 Joh Matth. 28, Mark 16, Luk. 24, Joh 21, Z

Röm.16,20 1 Kor 16,24 “ Kor. 13, 13 Eph. 6, 24 Phil.4,23
Kol 4., 1 Thess. D, 28 O 'Thess. Ö, 15 1 Tim 6, ABE ” 'T'ım. 4,
T'r 3, 15 Phılem 25 ebr. 13 25 Petr. D, Apok 2 1 In
en diesen tellen ist das men textkritisch nıcht gesichert; muß
218 späterer Zusatz angesehen werden. Be1l der Gruppe könnte noch
AUS dem vorhergehenden nhalt gerechtfertigt werden, insofern da der
Briefschreiber den Adressaten e1l wünscht und diesen Wunsch durch
AUNV bekräftigt ennn auch e1n olcher ebrauch, e1n se1ınen eigenen
Wunsch selbst bekräftigendes Amen, dem udentum fern Jag KFragen
WITr uns, W1e mMan dazu kam, Schriftstücke durch men abzuschließen,

möchte ich auf die spätere Sıtte der liturgischen Vorlesung zurück-
führen Als dıe ursprünglıiche Bedeutung des men das „J&, FO-
schehe es  C6 2{8 Antwort auf Bıtten, Wünsche Ü, nıcht mehr be-
achtet wurde, schloß dıe (Gemeınde die Vorlesung der Hl Schrift, dıe dem
dazu bestimmten ‚ektor oblag, miıt Amen An Wo e1n T1e oder van-
gelıum KEnde Wäal, endigte selbstverständlıch auch dıe Vorlesung, und

In diesem Zusammenhange qe1 uch erwähnt, daß Man ın den Buchstaben
i7  ka durch die Fınsetzung der Zahlenwerte für dıe Buchstaben allerleı hinel

geheimnißte 91, der Zahlenwert der beiden Gottesnamen A 5N),
und daß Ial die Tel Buchstaben als Abkürzungen {ür 72 5N ‚„ Gott
der treue König C6 betrachtete. | Diese Worte, addıert den 245 Worten, diıe
ın den bıblischen Abschniıtten des Schma stehen, ergaben dıe Zahl 248, Y die
Anzahl der Glieder des menschlıchen Körpers der der relız1ösen Gebete. | Übrigens
hat INan uch mıiıt den 1er Buchstaben des griechischen Wortes Ahnliches VOT-

ist gleich der Zahl 9  9 dıe ın den sogenannten epistulae for-
matae eine Kolle spielt. Das Nähere darüber ın Cabrol Dietionnaire V’Archeo-
logie et de Liturgıie 1, Sp 1501 Vgl uch TeEN. adry. 4er. 1, 16,

2) Es findet sich als einfaches 31mal bel Matth. , 14 mal bei Mark., 7 mal
bei ILuk. n als doppeltes 25 mal bel Joh

So erklärt Dalman, Die rte Jesu, 1898, diesen Gebrauch
bei Jesus. Andere Erklärung dazu bıeten ® el ın iınrem Wörterbuch



1858 Untersuchungen

War hlıer das men ohne Frage 1n dem Gottesdienste üblich Dıe
Abschreıber der neutestamentlıchen Schriften 2Der miıt diesem
gebrauchten men vertraut und fügten ohne Bedenken beı ıhren AD
schrıften e1n; uch 1 Thess. 3, 15, das men ZW ar nicht
CN1uSse steht, ondern innerhalb eg1ines Brıiefes, aber durch das : Vorher-
gehende nıcht irgendwie veranlaßt, ırd textkritisch nıcht gehalten.
ÖOb- auch hier der Umstand, daß damıt gerade dıe liturgische Vorlesung
endigte, vielleicht nıa ar? Ob das men In den beiden tellen
Röm 155 und Gal. O, 1 Von der Textkritik q IS echt anerkannt
wird, wirklich orıginal ist, äldt sıch D, nicht ausmachen. Eınen
besonderen Grund, der das Kintreten des men dıesen tellen recht-
fertigt, erkenne ich nicht; auch hıer mMas der Gebrauch des men durch
das sub Gesagte se1ne Erklärung en

ıne Entwicklung, die sıch AUuSs dem Gebrauch des men ım uden-
tum herleiten Jäßt, möchte ich für einıge andere tellen ıIn Betracht
ziehen. AÄus dem jJüdiıschen Kultus, dıe (jemeıinde nach eıner Benediktion
oder elıner Doxologie 81n Amen Sans oder sprach eine Sıtte, dıe Ja
zuch In das Christentum übernommen wurde hat sıch den chrıst-
lıchen Schriftstellern nahegelegt, jedesmal das kultische men einzufügen,

S1E 1im Laufe iıhrer Ausführungen einen edanken dox0olog1ise aD-
schlossen oder eine Doxologie einschoben SO möchte ich das men
den Stellen Röm 1, 2 95 (Aal 1, Eph Ö: 2 1 'Tım 6, O 'T'ım
4, Hebr. 1 : etr. 4, erklären, sıch kurze e1n-
geschobene doxologısche Sätze handelt, und 1 Petr. ds Jud
Apok 1: 6 ; ( 1 ausgeführte Doxologien vorhergehen

Mıt späterer liturgischer Entwicklung hängt auch das men ın der
jetzt üblıchen Fassung des 1 s PE  © Schlusses SsSam  9 über den
hıer gleich eine kurze Ausführung Platz finden möge. Der ext des Vater-
üÜüNsSeTS bestand ursprünglıch DUr AUN e]ıner Anrede und ehr oder Wwenıiger

1) Sıehe hlerzu ErT. eıtner, Der gottesdienstliche Volksgesang, 1906, passim.Ich möchte es jedoch anch für möglıch halten, daß diesen Stellen das
AÄAmen nıcht VON Schriftsteller selbst, sondern, qauch schon früh, VOmMmMm Ab-
schreıiber eingesetzt wurde, der diesen Gebrauch Absehluß der Doxologie mıt
Amen AUS dem (z6emeindegottesdienst gewöhnt WAar.

An diesen Stellen geht KIOVAC der KIÖOVAG TV KLOrvur vorher, Tim 6’ 16
KiOvLOV. Ahnlich steht 1ın dem katholischen Gruße Gelobt sel Jesus Christus
In Kwigkeit. Amen. Apok 1, ist das Amen textkritisch nıcht sicher: würde
sıch ler uch daraus erklären, daß Nan gewöhnt Wäar, das e1c TOUG KLÜOVAC 10V
LOrl Schlusse VONn Doxologien ZU vernehmen und danach e1n K UNV Z
setzen. Nur ” Kor. 11,31 fehlt bel einer Janz kurzen Doxologıe das Amen.

Auch ler folgt -  A& einem KIOVAC der u Lwrwr, ebenso 2 Petr. 3, 8,das =  e nıcht siıcher ist. Apok. 192 steht uch Anfange der Doxologıenoch eın NV,
D) Vgl hlerüber Joh Haußleıter ın X 431—445 : daselbst

uch die Iıteratur. Beachtenswert ist, daß Harnack In selnem 1904 e7l-
schienenen und se1itdem el verhandelten Aufsatz ber das Vaterunser die Horm,die dieses bei Matthäus hat, uch 1n den Bitten als ‚„ bereichert und lıturgischstilisiert unter Anknüpfung dıe Jüdısche Gebetsübung “ bezeichnet.
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Bıtten; zeigen 1n uDnSs dıe altesten griechıschen Uncıjalen und die
Vulgatahandschriften bıeten ıhn ebenso Tertullıan und Cyprıan WwW108
die grlechischen 4ater bıs Chrysostomu Als aber das Vaterunser ın
den lıturgischen GAebrauch der christlichen Gemeinde übernommen urde

und diese liturgischen Hormen haben sıch ZU T eıl SCHNON Ende
des Jahrhunderfs konsolıdieren angefangen da hatte Ianl ent-

sprechend dem kultischen eDrauc der jJüdıschen (+emeıinde das
entweder durch e1n bloßes men abgeschlossen, durch das dıe (+ameinde
ihTre Zustimmung dem VoO  3 Leiıter der Versammlung vorgesprochenen
(}+ebete ausdrücken sollte, oder nach den Mustern, die ]Ja das Ite Testa-
ent D0%, vgl 1 Chron 29 durch eg1ne Doxologıe ; diese ward, eNnN

S1e nicht, W1ie später hıer und da eschah, voxn der (GAemeinde
gesprochen wurde, VON iıhr wen1gstens durch men aufgenommen. Dafür
daß das V auterunser durch e1ne nicht dıe jetzt übliıche Doxologıe
abgeschlossen wurde, 1st dıe Dıdache der erste Zeuge (Kap 8, dıe
Ja überhaupt dıe Doxologien als SC der Gebete lıebt (vgl Kap
und 10) Daneben Näheres l  ber dıe spätere Entwicklung sıehe weiter
unten War das men Cch1lusse des Vaterunsers (mit oder ohne
Doxologie) 1n der Liturglie üblıckh und, 218 Manl sıch durch den BDTAUC
Im (Gottesdienste allmählich Yanz daran gewöhnt hatte, das Vaterunser
uUure (Doxologie und) men abgyeschlossen hören, da hat Ian

auch beım Abschreiben der Texte dem chlusse des Vaterunsers e1N-
gefügt; dıe altesten grlechischen Handschriften, in enen sıch ndet,
gehören dem Jahrhundert A& In Handschriften der syrischen Über-
SELzUNg des euen Testaments findet 05 sıch schon früher

Das INCH, das die Vulgatadrucke bieten , wird durch die kritische AÄus-
gyabe der editio Hıeronymı VvVon ordsworth-White (pars prıor, Oxford
1889—1898) S nıcht ursprünglich gestrichen.

Damıiıt 18 niıcht gesagt, daß S1e schon schriftlich festgelegt worden wären;
ın diıesen liturgischen Dingen hat die mündliche Überlieferung , später die von

Priestergeneration Priestergeneration, dıe kirchliche Sıtte eiNe gyroße Rolle
gespielt. Lange bevor uıne Liturgie aufgeschrieben wird, ist S1e meılst schon
einer feststehenden Größe geworden.

IS Are auch möglıch , daß das Vaterunser YZanZ Vvon der Gemeinde ZO-
ach Justin scheint das ber nıchtsprochen und durech Amen beendigt wurde;

der Kall YeWESCH Se1N.
4) nıcht dıie (ze8meınde AUC hlıer noch e1n Amen sprach., Läßt sıch nıcht

ausmachen. Daß Q1e tat, wäre, auch WenNnn die Didache nıchts darüber ang1bt,
als elne VO: Judentum herübergenommene stehende kultische Sıtte ohl denkbar.

betreffenden Stellen übliıchen (jemeinderesponsorien nıcht.
och 1e1 später notjieren dıe Liturgien ftmals uch dıe ohne Frage den

In der TOM. Messe ist. das Amen ach lbera N OS malo diese Worte) hen dem Priester vorbehalten, weıl „ derwerden Von den Ministranten YeSPIO
Priester als Mittler zwischen ott und den Menschen dem antwortet, ott
Se1 ZU Krhören geneigt‘. Cat. Rom 17 ‚„denn be1 den andern Gebeten
bedeutet Amen Nnur eıne Übereinstimmung . und en Verlangen; e1m Vaterunser
'ber ist. ıne Antwort, daß ott ın die Bıtte des Betenden eingewiıllıgt habe**

6) So schrieb Er. Spıtta ın der Monatschrift für Gottesdienst und kirch-
liche Kunst 1904, 335 99  Do ist enn uch allgemeın anerkannt, daß der Schluß
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Noch fünf anderen tellen des Neven Teastamentes egegne uUNSs

men. Zeigen uUns Apok I, 1 7, $ FO: mehr allgemeın , daß
s In den Versammlungen der Gläubigen Sıtte Wal, das Amen als HOs
SDONSUN ZUr Bekräftigung des Vorhergehenden erschallen lassen,
erg1bt siıch AUuSs den beıden tellen KOor. 1 16 und ” Kor 1, deut-
lıch, daß In den Gemeindeversammlungen der Christen das men eltens
der Gemeinde erklang. Das TO QUNV, voöOxnh dem Paulus 1 Kor. 1 16*
schreibt, ist. deuten als jenes bekannte, a {IS Ausdruck der Zustimmung
und Bekräftigung 1m Munde der Gemeindeglieder (wie schon beı den
Juden, auch be1ı den Christen) gebräuchliche W ort, das auf das von

einem christlichen Bruder 1n der Versammlung gesprochene (gOAOoyiC
oder EÜYAOLOTLO. ebenso WwW10 ÖENOLS , TO00EVYY) olg q011 folgen,
dann muß argumentiert Paulus das yorangehende Ver-

ständlıiıch seın  °  9 darf eshalb nıcht TLVEUMATI oder VAÄDOON allein -
etie werden, es muß beım Betenden der VOoUG hinzutreten Auch dıie
Stelle Kor. 1, das ist sıicher bezeugt dasselbe : bei den (4+ebeten
antwortet die christliche (+emeinde (ör NUOV) miıt men Unbestimmt
bleibt, ob das ÖL QÜUTOD, aufzulösen ın ÖL (TOV XVOLOV NM  OV) Inco
AÄ0LOTOV, miıt dem A UNV der (}+e8meinde verbunden War oder ob es “& Schluß
des (Gebetes elbst, ChHhlusse der Doxologıe eiwa stand, worauf dann
die (+emeinde HUr mıiıt QÜUNV antwortete, oder ob Paulus beım menNn-
sprechen der (+emeinde dıe Vermittlung Jesu > stillschweigend VOT2US-

setzte, ohne daß dem überhaupt darch eine bestimmte Formel usdruc
gegeben wurde.

Diıe weıtere Entwicklung muüssen WITr wenıgstens noch ıIn der nach-
apostolıschen Zeıt und dem Zeitraum der altkatholischen Kırche
S6H4U6T verfolgen Was die Dıdache anlangt, findet sıch 1mM eigent-
lıchen ext derselben das men ÜUur e1iner telle, 1 In diıesem erse

des Vaterunsers e1n AUS lıturgischen (iründen hıinzugefügter Zusatz ist, der nach-
träglıch ın den Bıbeltext Aufnahme gefunden AÄAuch Spitta macht auf dıe
lıturgısche Stilisierung aufmerksam, die sonst. och 1m Vaterunser zutage trıtt.

Auf Apok ( haben WIT schon ben 1ın anderem Zusammenhange hın-
gewlesen.

Auf diese Stelle vielleicht In Verbindung mıt ” Kor 1, gehen unNnseIe
Redensarten ‚, (sein) Amen etwas sagen , „ Ja und Amen sagen *” zurück.

Schmiedel 1M Handkommentar I, 180; Weiß, Die paulinıschen
Briefe 1M berichtigten Text, 49 U, A deuteten dieses AA NUOV auf Paulı un:
der Seinen Zeugn1s Voxh Christus. ber uch S1e halten daran fest, daß die (z76-
meinde das Amen spricht,

S0 schreıibt Weizsäcker, Das apostolische Zeitalter , 1892, 582
99 die Antwort immer im bloßen Amen bestand oder uch damıt andre Oorte
verbunden, beziehungsweilse dem Redner nachgesprochen wurden, muß dahin-
gestellt bleiben.‘‘

3) Kr ist; C: der dıe Glaubensgewißheit der Christen wirkt, 1n der 816e den
durch Jesus voll bestätigten Jagewordenen Gottesverheißungen i1hr Amen
sprechen.

Siehe Harnack, Lehre der Z wölf Apostel, 1393,
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SiÜO es 1089841 aber nıcht etiwa als Abschluß e1ines Gebetes, W19 Man früher
aufgefaßt hat, ondern damıt bekenne ich mıch den Ausführungen
Y (Aoltz’ und den Bemerkungen Drews’ In y]eicher Reihe
miı1t anderen lıturgıschen Gesängen und Formeln, die hier uur stich-
wortartig angedeutet sınd, wIie das en Zeiten ın den geschrıebenen
un gedruckten Lıturgien geschieht. Man begnügte sıch eben miıt dem
kurzen Hinweise auf dıe Anfänge bestimmter christlıcher Psalmen, Hymnen,
Gesänge, die eventuell VoO  S Leiter der Weier angegeben oder angestimmt,
seitens der (jemeinde den ihr bekannten Stellen des Gottesdienstes
ZUr Verwendung kamen, miıt, dem kurzen Hınweis auf lıturgısche Formeln,
die, Wwie dıie Gemeinde AUS dem regelmäßigen Verlauf des (+ottesdienstes
wußte, den bestimmten Stellen gebraucht wurden. em ich dıe
Bemerkung Von TeWS aufnehme , der auch Iın UAOAVaAUCa AUNV den
Anfang e1nes Inedes sıeht, möchte ich vielmehr vorschlagen, den Lied-
anfang miıt UAOdVaUa bezeichnet se1in Jassen ; das men aber möchte
ich alg eine für sıch stehende lıturgische Kormel ansprechen, dıe jedesmal
mn echHhlusse voxn Gebeten durch dıe (+emeinde gesprochen werden sollte,
jedoch hıer Nur einmal verzeichnet wurde

Dazıu stimmt denn auch, dal dıe Apostolıschen Konstıtutionen
1Im Buch, S10 dıe Gebete AUS dem und Kapıtel der Didache
In überarbeıteter orm wiedergeben, CHIiusSse der ersten wörtlich
entlehnten Doxologıe e1n AUNV bıeten W16 ich me1ıne, ihrerseits
darauf hinzuweisen , dalß ın gyleicher W eıse nach jedem dıe ]a
alle mı1t einer Doxologie, dıe In Al@OVas ausgeht, endigen, vyonxn der (408-
meınde AUNV sprechen S@1. Der eDrauc. des Amen, der VoO  = uden-
tum her übernoınmen und durch dıe urchristliche Sıtte OFr. 14 eutlic
bestätigt 1st, hatte ohne Frage 4uch ZUTT Ze1it der Diıdache SEA Auch
WOeNnNn dıe Responsorien der (+8melnde 1m Texte der Dıdache nicht notiert
wurden, S scheıint mır doch In Anbetracht der früheren und bald
darauf wieder durch Jaustin bezeugten Sıtte das Rıchtige se1In, VAIE:

nehmen, daß CNiusse jedes (Aebets das men der (+emeinde gebräuch-
ıch WarLr,. Köstlin hatte somıt SADZ recht, qls bel se1iner Dar-
stellung des (Aottesdienstes 1m nachapostolıischen Zeijtalter hınter jedem
Gebet, einfügte : „Gemeinde: Amen.  C6

Was WITLr oben beı der Besprechung der neutestamentlıchen tellen
ausführten, dıe e1n Amen bıeten, en WIT auch 1m Clemens-
T1e wlieder. Än HEeEUunN tellen egegne üunNns hıer e1InNn men;: 20, 1

Goltz, Das Gebet 1n der altesten Christenheıit, 1901, 211 ff. ;
Drews, Handbuch den Neutestamentlichen Apokryphen, 1904, 269

Sıehe Harnack A O: 1883,
In der Didache kämen sechs in Betracht, nämlich 5 4 ; 10,
G(Geschichte des christlıchen Gottesdienstes, 188%U, 2A03 Ihm stimmt

uch Ve C Justinus des Philosophen und Märtyrers Rechtfertigung des Christen-
tums, 1894 , 1011. Daß Köstliın und eil uch Kap. 10, als (zebet.
auffaßten und ebenso UTC! ‚„ (Temeinde: Amen  D abschließen , iıst ach obigen
Ausführungen nıcht dJas Rıchtige.
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32,4; 3S, 43, 6; 45, 8; 507 b8ö,2; 617 65, und ZWwar jedes-
mal Schlusse einer m1t ALOVOY schließenden Doxologie ; HUr der
Steile 45, en WIr keine ormell den übrıgen entsprechende 1?0x0-
log1e, weNnnN auch der (+edanke doxologisch gyewendet ist, und mıiıt AL VOV
abschließt. Daß allen diesen Stellen das men wirklich Schon vom

Verfasser einNgesetzt worden ist, der eLw2a durch dıe Liturgıe schon g -
wöhnt WaL, A chlusse einer Doxologıe, dıe 1n ALr auszuklıngen
pllegte, eın men ren, möchte ich nıcht annehmen. Ks ırd erst
auf Grund des späteren (Ü+ebrauchs der Gemeinde, dıe jede Doxologıe mıt
iıhrem men aufnahm, Vvoxn den Abschreibern * zugefügt worden <@1N.

Am CN1uUSSe des Clemensbriefes steht ebenfalis men auch
hıer yeht eıne ausführliche Doxologıe VOraus, dıie miıt ALOOV schlolß
IMS wıll mMır scheinen, alg ob dıe Sıtte, Ansprachen und Predigten, dıe
in der (4+ameinde freıl gehalten oder vorgelesen wurden ın giner DOox0-
logıe endigen lassen, dadurch hervorgerufen worden 18%; daß 1Hal

eg1nen Schluß bıeten wollte, A dem dıe Gemeinde mıt men hre Zu-
stimmung geben konnte Aus dem vorhergehenden Inhalt erwachsen
die Doxologien meıst Sal nıcht, sınd vielmehr unvermittelt dıe
etzten Ausführungen angeschlossen und machen vielfach den Kındruck,
daß der Prediger anßeren Gründen nıcht selten wohl, e1l die
ıhlm ZUr Verfügung stehende Zeit nde Wl abbrechen mußte und
Nun durch dıe ehr oder weniger ausführliche Doxologie seınen, Ja viel-
mals 1mproviısıerten Predigten ejnen Abschluß gab AI (Der christliche
Kultus 1 489) behauptet, dıe Sıtte, dı? Predigt doxolog1ise schließen,

1) An der Stelle 45, 1a6 dıe syrısche Handschrift das Amen W69, DO, der
Lateiner. 4 9 hat Harnack X 3, 4 dıe Worte ( on EL TOUC
KiOVAG TWOV "AIOYOTL =  n für späteren Zusatz erklärt.

Vielleicht wollten Q1e dadurch, daß S1e das Amen einsetzten, darauf auf-
merksam machen, daß dıesen Stellen die (jemeinde mıt Amen einzustiımmen habe.

Wiıe mıt den neutestamentlichen Briefen geschah, die schon früh nıcht
bloß In den (jemeinden, die 991e gerichtet worden 9 sondern ach Ab-
schriften auch in anderen (+6melinden vorgelesen wurden, sind anch Predigten,
die iın eliner (emeinde vehalten worden 9 andere (jemeinden weıter-
gegeben und dort vorgelesen worden : auch wurden Predigten bzw Predigtteile,
dıe sıch ın (jemeindeschreiben eingefügt finden, immer wıeder 1m Gottesdienst
der Gemeinde , der S1e ZUGESANZEN 9 ber auch anderer, die sıch eine Ab-
schrift besorgt hatten, ZUrTr Verlesung gebracht; hierzu Kn E Der (Clemens-
brief, 1593 189

ß ın dieser Zeit och dıe emeinde das Amen sprach, möchte ıch
für sicher halten; aunch dıe nächsten Zeugnisse. Wenn nach den Texten den
AÄAnscheıin hat, qis ob der Betende selbst miıt Amen schloß, darf uUuNSs das nıcht
irre machen ; ler 1st eiıne spätere Sıtte durch dıe Abschreiber ın ühere Zeit
übertragen worden. Das gi1t auch, ul das yleich hler einzuschalten , für das
Gebet 1m Martyrıum Polycarpl ; weıl IHNanl ın späterer Zeit gewöhnt War, jedes
Gebet mıiıt Amen schließen und veschlossen hören, deswegen fügte Ian 6X
uch den Gebeten früherer Zieilten hne weıteres e1Im Ahbschreiben beıi Darauf
geht enn uch die Bemerkung 19, ÜVATEUWAVTOS d& KÜTOU TO X UNV zurück,
dıe übrıgens textkritisch nicht sicher ist

So hat ach eigenem Zeugn1s Oriıgenes sıch erst ach der Verlesung
der Lektion VO. Bischof eline Angabe erbeten, worüber predigen solle
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wobel denn „natürlıch das men nıcht fehlen dürfte“, @1 besonders 1n
„den Zeiten der Arianıschen Ketzereı” aufgekommen, der „Kanzel-
vortrag miıt einer Lobyreisung der heilıgen Dreieinigkeit Er
bringt dafür keine Belege be1ı Kıs wäre Ja möglıch, dal dieser Gebrauch
sich erst ın dieser späteren Ze1t, In apologetischem, dogmatiıschem Interesse
eingestellt hat. Dann häatten beı Clem ‚ und Orig.]| erst dıe Abschreıber
dıe doxologıschen, mıiıt Amen der (+emeinde endigenden Ch1lusse hın-
zugefügt.

Kın YaNZ besonders wertvolles Zeugzn1s für den eDbrau des men
ceiftens der (+emeinde verdanken WITr Just1D: In der Apologıe
Kap 6  9 schreıibt OU OUVTELEOAPTOG TAC EÜYAS %AL TNV
EÜUYAOLOTLAV ITAS MA0ODV AÄa06 ETLEUOON UEL Ä  EYWV Au  NV To A UNV
IN EB 0atdl QOVYN TO yVyEVOLTO ON UALVEL: Man hat diese Stelle gedeutet,
aiS ob sıch hier DUr e1Nn einmalıges men der (jememmde andele,
das 81@e gesprochen habe, nachdem der TOOEOTWG , der Leiter der e1IN-
elnen Teilversammlung innerhalb der römischen Christengemeinde, 4{18
Gebete beendigt Der ext aber schließt dıe andere Deutung, die
sıch AUS dem bisher Ausgeführten nahelegt, keineswegs AUS,. Wır haben

Ja 0ODenNn beı der Krörterung der jüdischen gottesdienstlichen Sıtte gyesehen,
daß sıch dıe (+emeinde NI das Amen-Sprechen Al der kultischen Fejer
beteiuligt hat, daß Q1@ dıe Gebete, die Benedikt:onen durch men abschloß.
Die gyleiche Sıtte hat NUun meiner Auffassung nach auch für die Christen-
gemeinde, VOR der Justin berichtet, bestanden. Urz zusammenfassend
schreıbt 6T da ın seinem Berichte ber die gyottesdienstlichen Feijern:
OU OUVPTELECAVTOG TAGC EÜYAS %AL TNV EÜYAQLOTLAV und meınt damıt,
daß jedesmal, WwWONNn der NOOEGTAOS e1in gesprochen hat, 2180 auch
WEeNNn ET dıie EÜYAQLOTLA (vgl 1 hor. 1 16) gyesprochen hat, den Dank
dafür, daß dıe Christen dieser Abendmahlsgaben, des RBrotes und W eiınes
gewürdıgt worden sınd (vgl Dıd I, 3 un dal dann jedesmal
dıe Gemeıinde, ITTAS NAO0DV ÄaOG, mitpreisend men sagt. Dadurch
kommt ZU deutlichen Ausdruck, daß der MOOEOTWS NUur als precher
der (jemeinde, in ihrem Namen handelt, da ZUrxr Zeıit Justins vo  _ dem

Stelle der Gememde handeinden Priester, der 310 opferbringend VoTr

Gottes Angesicht vertritt , nıcht dıe ede ist, daß ıIn dieser Zeit der

kirchengeschichtlichen Entwicklung dıe Gemeilnde selbst noch das handelnde

In Kap 67 werden dıe Äusführungen des Kap och einmal aufgenommen.
HC0 macht auf mıch seıt lang den Kindruck elnes Einschubes, der erst beı
späterer Überarbeitung in den ext eingeschaltet wurde, Dies 1ler näher dar-
zulegen, veht nıcht a ich möOöCıte NUur uf die außere Form dieser Dublette

das s  > nach UETAANWLS) hinweisen. Der (Jrund(ws TOOEMNUEV, das TO &U  NY, daß der Interpolator den Gottesdienst alg Kın-Zı Interpolation lag ohl darın,
dAjenst und eUuUCharistischer Fejer kannte und 1es als Ordnungheit VONn Wortgottes

schon für Justins Zeıit nachweise wollte, ohne ZU bedenken, daß damıt lıe Iinıe
der geschichtlichen Entwicklung des christliche (ijottesdienstes 1ın KRom_ von

Clemens his Z den (lanones Hıppolytı gestört wurde. Zur KraC der ber-
arbeıtung Justins s} Das Weihnachtsfest 191 L 184

Zeitschr. K.- X3IYV: YIl
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Subjekt des Gottesdienstes darstellt Im Paragraph ırd dashebräische Wort
—  s das Ja In dieser oTmM ın den Gottesdiensten der Chriısten |und anle
der Mohammedaner| bis eute beiıbehalten wurde, mıt VEVOLTO 210 geschehe
es  “ entsprechend der Übersetzung, die die HA oftmals dafür biıetet, gedeutet.

Auf diese Sıtte , daß dıe (+emeıinde nach dem egucharistischen Gebet,
das die Konsekration und Pıklese abschloß, das men gesprochen habe,
weist ÜNSs auch dıe Nachrıicht hın, dıe Kuseb (hist. eccl VIL, 9, 4) AUSs

dem Briefe des Dionysıus Alexandrınus den römıschen
Bischof Äystus überliefert: e1| der Ketzer, der geh unrechtmäßiger
Taufe ın Gewissensqualen WäTr, unter anderem saı1t Janger Zeit dıe EÜYA-
QLOTLC angehört, das men mitgesprochen und danach das Abendmahl
empfangen habe, S81 doch ohl hlerüber erbiıittet Dionysıus Hat
8E1Ne@ Zugehörigkeit ZUr Kiıirche ohne Wiedertaufe gültig

Inzwischen sıch Üu  s aDOeTr der Gebrauch 81n es Amen, das VOR

den Gemeindegliıedern gesprochen wurde, noch einer anderen Stelle
der Abendmahlsfeier eingebürgert. Nach dem Empfange der Hle-
mente und ohl beı jedem der beıden sprach der Empfänger e1N
men Das ist sıcher, auch ennn sich nıcht ersehen läßt, ob
beı der Austeilung NUr dıe Eınsetzungsworte gesprochen uınd diese HTIG
das men der Gemeindeglieder aufgenommen wurden, oder ob mi1t den
Einsetzungsworten noch e1n (Aegbetswunsch verbunden Wal, auf den dann
das men des Empfängers folgte ; das Mas In den Christengemeinden
verschljeden yewesch se1N. Als Zeugen für diese Sıtte kommen olgende
tellen In Betracht: 146 ıund 147 der Canones Hippolytı Darauftf
g1bt ıhnen der Bıschof VO  = Leibe Christiı m1t den Worten

Ich verweise 1ler wieder auf e1l O.;, der 1092 dem uletzt
Ausgeführten 0C!] jal. 116 anführt.

Darüber, daß das Amen 1m gottesdienstlichen (ebrauch der Griechen nd
Lateiner Iın der Ursprache beibehalten wurde vgl Lert. de spect. Aug de
doetr. christ. IL 11l Isıdor Ktymolog. VL., U, 21 de off. , il Sıehe
uch ((Jihr, Das heilıge Meßopfer, 190( 1} S 351 Oft wırd der (zegmelınde
ber eine Übersetzung VOLr der ach dem Amen 1ın den Mund gelegt, ın ien
kopt. Liturglen, vgl Renaudo(t, Lıturg. Orient. collectio L: al  9 Testam
Jesu, ed. Rahmani, 125 Wenn iıch mıch recht entsinne, wird 1n französı]-
schen (+ottesdiensten Stelle Vvon Ämen Ainsı so1t-1l yESaALT, ber ohl DUr

bestimmten Stellen, nıcht überall
Die Stelle Irenaeus adrY. haer. I 14, TO Auhv OU0U ÄEVOVTOV NUOV Sagı

nıchts Deutliches us,. In einer Ausführung ber die geheimnisvolle Buchstaben-
und Zahlenspielereı des Markus heißt meınte, daß das Abbild dieser Aus-

der rTel ersten christliıchen Jahrhunderte, 1870, 126 dieses Amen jenem an
sprache das VOonNn uns geme1insam gesprochene Amen sel. Wenn Probst, Liturgıe
Justin alg Schluß des encharistischen (z+ebetes erwähnten gyleichsetz ınd Drews
(RE® V 966, 2(), SOWl1e Achelis (Canones Hıppolytı, 4B 55 VIL, 189)
ihm darın zustimmt, halte iıch solchen Schluß für ZUu weitgehend.

Wenn Harnack, Der christliche (xemeindegottesdienst, 1854, 446,
uch die oben angeführte Justinstelle hierauf bezıeht, ist das nıcht richtig.

Sıehe Achelıs, Die altesten ()uellen des orientalıschen Kirchenrechts,
Buch, Die Canones Hippolyti, 1891 (ın VL  8 Heft 4), 100 Seine

Schlußfolgerungen 190, Anm. bedürfen der Korrektur. Riedel Dıie Kırchen-
rechtsquellen des Patriarchats Alexandrıen, 1900, 213
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„Vas ist der Leıh Christi.“ Jene ahber S „Amen  “ Und die, denen
den elic mı1% den Worten darreicht: ‚„ Das ist das Blut Christi“

N ‚ Amen . Die Agyptische Kirchenordnung NrT. 101f. (voraus-
xOSETZT, dal diese schon in dıe hıer besprochene frühe Zeit hineingehört,
. Latina Vers10 latere. € 22) em das rot bricht und die e1In-
zeinen Teile darreicht, soll Sagen. „Das hımmlısche TOt 1ın Christus
Jesus.“ W er empfängt, Sl antworten: men Die cta Thomae
Kap 1, Als 'Thomas das gesagt @a  6, legte se1ıne Hände auf Q1e
ınd segnete Q10. Und brach Tot der Eucharistie, gyab ihnen und
sprach: Gereiche eguch diese Eucharıstie Barmherzigkeit und Mitleid,
und nıcht zum Gericht und ZUuUr Vergeltung! Und S10 sprachen: men

uch AUS eıner Steile des Schreıbens, das der römische Bischof UCor-
nelıus über dıe Umtriebe Novatljans erließ (vgl Euseb Hıst. ecel. VE 43, Ö  S X
geht das (HMeiche hertTvoOr. Danach Novatı]ıan beim Abendmahl g'_
fordert, daß der Kommunikant, ennn er das rot empfängt, anstatt men

ZCH, sprechen soll Ich wıll niıcht wieder Cornelius halten.
In dem Martyrıum Perpetuae et Felicıtatis Kap 3 Spricht nıcht der

Empfänger selbst erpetua, dıie In der Vısıon Aus der and des
Hırten e1n WW ULOV TUOQOV erhıielt das men nach dem Empfang des
Bissens, sondern alle dıe mstehenden dıe vielen „Weiß-
gyekleidete “ on e5S.

In den Acta Johannıs Kap 94.f. innerhalb Jenes Abschnittes, der
Nachrichten AUuSs Jesu Leben bıetet, ırd YyYon dem Zusammensein Jesu

Siehe Hennecke, Neutestamentliche Apokryphen, ext 499
Ob auch dıe Sstelle beı Tertullıan de O: A darauf ZU deuten ı8t,

ist nıcht ausgemacht. ]F Oehler, Tertulhanı qUaO supersunt 0Mn18,
tom n DU, faßt dıe Stelle OTE QUuo Amen in Sanctum protulerıs gladıatorı
testimonıum reddere auf, daß sıch ler das auf dıe Darreichung des
Elements (Sanctum) gesprochene Amen handele , wobel sich , abgesehen Voxn

späteren Zeugnissen , uch uf dıe Stelle Eiuseb 1ıst. ecel. VI, 4  y 18f. 0,

beruft. Probst (Liturgie der TEL ersten ehrıist]. Jahrhunderte, 1870,
stimmt (ıeser Deutung Z Cabrol ın Ihetionnalre d’Archeologie chretienne e de
lıturgıe I! 1Y Sp 1559 Anm hat nıcht recht, WeNnNn diese Stelle des Tertullian
durch Probst anf das Amen nach dem Kanon gedeute seın 1äßt. Drews (RE®

D63, meınt, daß 316 vielleicht das Rıchtige treffe eander dagegen
(8 Antignostikus, 1849 32, Anm. lehnt diese Deutung ah un! bezieht die
Worte auf das Amen bel Doxologien, bei ın Sanctum Se1 Sanctus Deus, XVLOS
XU LOS denken. Harnack (Der christliıche Gemeindegottesdienst, 1854,

437 stimmt miıt Neander überein, NUur ll bel ın sanctum das , VL
XyloLs“ gedacht wissen , auf welches ach den Constitt. ADpp. VUIL, dıe Ge-
meıinde eine Antwort gab, der jene Ansplelung vollständig paßt: ELG XVLOS, ELG
XUDLOG , ELG ’Inaa Üc X0L01706, E1c dosay E00 IT OOS EÜloynTtOS ELC AKLOVaAC * KUNV.

Siehe Ge Kardt; ecta martyrum selecta, Kn opf, AÄAus-
gyewählte Märtyrerakten,

4) Siehe Hennecke, Neutestament!]. Apokryphen, Text 180 be-
fahl Jesus UNsS, eıiınen Kreıis bilden, und Sagte, während WIL einander den
Händen faßten , selbst in der Mıtte stehend : mıt Amen antwortet m1r U7LX-  e
XOUETE 18% richtig sta BITKKOUETE (im Niec.-Lext) Handbuch 5926 Sodann
begann einen Lobgesang sıngen miıt den Worten: Kıhre Dir, Vater! Und
WIT d;ehten uns 1m Kreise un: respondierten ıhm mıt Amen.

TE
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miıt seinen Jüngern rzählt, wW16 diese entsprechend der alten Jüdıschen
Sıtte, jede Bıtte des (+ebets durch e1INn Amen der Gemeinde aufnehmen

lassen auch auf dıe einzeinen Sätze eines Lobgesanges, den ‚Jesus
vorsprach, miıt men respondierten. Das wird auch ZUr Ze1t der HKnt-
stehung der cta Joh ın der christlıchen (+emeiınde 1ın ähnlıcher Weise
noch üblich TEWESCH Se1N.

Weiterhin den Gebrauch des men 1m einzelnen VOer-

folgen, WwW18e WITr Q 1m Vorhergehenden gygetan haben, ist nıcht nötig Ks
muß da yenügen, für dıe nächste Entwicklung anf eın doppeltes hinzuweilsen.

Einmal behält das men seinen atz den Punkten des (J0ttes-
dıenstes, VOxn enen WIr schon bısher gesprochen haben, und gehört
es noch immer der Gemeljnde Z die sıch damıt ZU dem Vorhergehen-
den bekennt. So finden WIT 665 a1S men der (+8meinde 1) nach dem
eucharıstischen (+ebete nach den Konsekrationsworten beı Empfang

Hieran erinnert uch das Gjebet esu AUS dem koptischen Kvangelıen-
ragmen(t, $. azu ennecke e © 96.11:. ın dem die einzelnen Atze
durech Amen abgeschlossen werden, das eben a {S Amen der Jüngergemeinde 7ı}

denken ist. Erwähnt ge] uch eine Stelle 1MmM Kap des Protevangel1iums Jakob1
(8 ennecke A m 96), heißt Hs brachte Joachım das iınd
den Priestern, und 916 segneten und sprachen: Der ott 1NSTEeTr Väter SCONE
Adies ınd und gebe ihm einen berühmten Namen ew1g ın allen (xeschlechtern.
Und sprach alles olk So se1 C: QE1 O8S, Amen.

1el Materıial darüber ist zusammengetragen 1n Cabrol, ıcethonnNalTEe
d’Archeologie chretienne et de la Liturglie 1, Sp.9 ich entnehme ihm
mancherlel.

Sıehe Jakobusliturgıie Liturglies eastern and western I‘ D8, 11
Markusliturg1e ebenda 134, 30ff. Die Liturgıie des Jahrhunderts ebenda

337,24f. Die antıochenische ıturgıe ebenda 4'(4, 35 Apost. Const. VILL,
12:01, Kunk; Didascalıa a1, Constitutiones Apostolorum I: 514 tha-
naslus Kp heort. IV, 5’ X; 11, 26; 1379 und 1410:;: Seraplon vgl
Brightman, Journal of theol Studies 18109 I 107 Im (Canon der rom
Messe ateht e1in Amen ach dem eucharıstischen Gebet dıie TOm. Messe verwendet
das Amen ber uch sonst och ebenso 1m (Gelasiıanum, ım Missale Von Bobbıo.
Mehrere der gedruckten Missale des Ambros. Rıtus en eın Amen, vgl Le-
brun, Kxplication de Ia 9 ed 17407, 94 Die alten ambros]ıan. Manu-
skrıpte folgen der römiıischen Sıtte und haben e1n Amen ach der Knddoxologie
des Canon, S, Auetarıum Solesmense 1900, 1E und die beiden anderen
Texte (janz unbestimmt ist dıe Nachricht ber das Amen im Fragmentum
Celticum, Cabrol O., Sp- 1560

4) 1e Jakobusliturgie Brıghtman, S 52,4f. 16 Markusliıturgie ebenda
132, 31 133 14{f. Liturgie der SyLI. Jakobiten ebenda 81U, 8 f. I Liturgie

der kopt. Jakobıiten ebenda 176 14{7 179 hler ist dıe Heler reicher AUS-

yestattet Liturglie der abessyn Jakobiten ebenda 232, 1eT wird
eın dreiıfaches Amen gesprochen Liturgie der Nestorianer ebenda 289D,

ist nıcht ersichtlıch, ob ler das Amen NUur einmal ach den Einsetzungs-
worten steht Byzantinische Liıturgle des Jahrhunderts (Chrysostomus-Form)
ebenda 328, A hler steht e8 ur einmal. Cabrol recht hat, dieses
Amen TST späterer Entwicklung zuzuschreıben, ist 11r fraglich. ach D,
Liturglie des Jahrhunderts, 294 302, o0mMm hierfür uch Aug. VI,

ın Betracht, ed. Denis. 18, 1045 1046 Die Stelle Pseudo Ambros. de
SaCT. 1 59 wird von den kath. Liturgıkern nıcht einheitlich gedeutet, vgl
Probst, 251 und Cabrol A O., Sp. 1559/1560



Glaue, Anren 197

der Sakramente 1. CH1IUSSEe voOxnxh anderen (J7ebeten oder Gebets-
WOTrten, denen WILE auch Doxologien eiwa Knde voxnxn Predigten
rechnen

Wenn WIr auch AUS e1ner Reihe VOmxhn Stellen in denen sıch Theo-

10  5  en über das men auslassen, nıcht ersehen können , ob S10 e5 der
(+2meılnde vorbehalten wissen wollen S10 beg  en sıch miıt der bloßen
Worterklärung 2Uu5 eIN1geNn, verhältnismäßig recht späten tellen O!r-

x1b% sich, daß Manl auch da noch TOTtZ des inzwischen einsetzenden
andersartıgen (Aebrauchs dıe alte Auffassung festgehalten hat

Sodann aher und das ist der NeUE, Nnun einsetzende Gebrauch, den
hbeachten g11%, machte sıch dıe Entwicklung, dıe WIr 1n der

Kirchengeschichte verfolgen können, uch In ezug auf den Gebrauch
des men bemerkbar. Hs andelt sıch hıer jene Entwicklung, dıe
WITr kurz qlg dıe Zzu Klerikalısmus ‘bezeichnen, Ur Vorherrschaft,
Ja Alleingenügsamkeıt des katholischen Priıestertums ıunter Zurückdrängung,
Ja Ausschaltung der Gemeimlnde. uch im Kultischen trıtt dıese auf G IT
testamentlıch gesetzlıchen Einfluß zurückgehende üntwicklung immer
stärker hervor. Danach braucht eın Gottesdiens ist. inzwischen
immer ausschließlicher untier den Gesichtspunkt des Öpfers geste worden
AUT ıIn den yorgeschrıebenen Kormen gehalten werden, seinen,
Sinne Jesu völlıg mißverstandenen, Z weck Einwirkung anf ott 7U 0

Besten der Menschen erreichen. Indem 1mM Kultus nıcht mehr
auf e1n persönlıches aktıves Erheben der Gemeilmde In ıhren (}iiedern
abgesehen ist , S! daß diıese sıch dadurch ZU Dienste (jotties ım täag-
lıchen en antreiben Jassen, ıindem vielmehr d1e Gemeinde, ursprüng-
ıch das handelnde Subjekt 1m Kultus, immer mehr ZUr Passırıtät VOI-

urteilt ırd und nach und nach völhg 1n den Hintergrund trıtt, kommt

Cyrl l Jerus. Cat, myst. I, ”1 U Hıer. C (nıcht Cabrol —)
Augustin passım vgl Lebrun 9 Explication des Cere-ad Theoph. 22

monl1es de la s Buch, 08 234 28R 39 Warren, Celtie lıturgy,
218 Ambros. Liturgie vgl Hammond Liturgies eastern and western, 354

Oriental. Liturgien vgl T1ı N, IL p.2 Menard ıIn P  9 7 y p. 565.
In den Const pos findet 31Ch“Amen Stellen ach XNLOVOOV der

KLOVAS der KNXLWUVOG-. Inwieweıit dem (jebrauch der Gemeinde zukam., 1äßt sıch
nıcht ersehen;: ob Ur den Stellen, sıch beı Brıghtman 1, 1 g

Untersuchung erfordert der Mozarabische23, 6; 29, findet ? Kıne besondere
Ritus; 0a b.T ol Bemerkungen gehen die Ausgabe desselhen zurück, dıe
Migne, eN ‚U S85 abgedruckt ist; diese genügt ber für wissenschaft-
lıche Untersuchungen nıcht.

3) Ambrosius de 118 11 inıtiantur myster1s I 9 Hıer. © 137 ad
Gr. 91 3 54, 452; Aug. conitraMarc., ın Ka a (ral. ; Leo

ad infantes de sacramentoFaust 12, 42, 2008 Aug
38, 124 ( ; Isiıd. Hisp. Orig. VE Bernh Claırv. In Dom

Pseudo Alcuın de dıvın. offie. Amen confirmatıio est orat]ıonıs populo.
Rhabanus Maurus de clericor. instıtut. E Amen hebraeum est, quod ad
sacerdotis oratıonem SsSeu benedietionem respondet populus fidelium. Gerbert,
Monum. ht lem i1, 2765 Amen econÄirmatıo oratıonıs est populo et, 1n nostra
lingua intellig1 potest quası dieant ut ita Hat sicut sacerdos orarvıt.
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allmählıch dahın, daß der Priester alg der 0t%t das pfer darbringende
A  AT dıie telle der Gemaeinde trıtt, dal Warlr zunächst noch VÜrTr 1nr
und für S10 den Kultus vollzıeht, daß er dann aber, auch ohne daß dıie
Gemeinde gelbst 4n wesend ist, den (Gottesdienst 18 OPUS operatum voll-
zıieht. ntier dıesen mständen kann uns denn auch nicht wunder-
nehmen, WEeNNn uu  — das men immer mehr VoO  e Prıester gesprochen
wird, 3081 ÖS , daß 8r dies stellvertretend tut, ohne dıe anwesende (+8-
meinde Worte kommen Jassen, S81 05S, daß das geschieht, g1l dıe
Gemeinde, die sprechen sollte , gyarnıcht da ıst Tatsächlich hatte
nämliıch die oben okızzierte Entwicklung dahın eführt, dald sich dıe
Gemeinde für enthohen erachtete, regelmäßig eßopfer teilzunehmen.

Dıjeser Wandel 1m Gebrauch des men vollzıeht sıch selbstyerständ-
ıch nach und nach. Aber feststellen 38t e sıch, daß sıch aıf seiten
der Priesterschaft dıie Sitte, das Amen Stelle der (+emeıinde über-
nehmen, immer mehr einbürgert. Die rühere uIe 1st dıe, dalß die
Gemeinde zustimmend men Sa;  Ta nachdem der Priester se1ne vorher-
gehenden Worte mı1t men beschlossen @; später sagt dann Nnur noch
der Priester Amen, as ZU e1l Vn dem mıfamtierenden priesterlichen
Chor oder dem Minıstrantan be1 den miıt OreIMMUuS eingeleıteten
(5ebeten aufgenommen wird, während die Gemeinde, selbst WeNnNn 8108
da ist, schweigt Diese Entwıcklung zeig%t sıch ehbensu in der r1eChl-
schen WwW1e 1n der römischen Kırche

Zum Schluß möchte ich auch noch kurz darauf hinweısen, daß beım
Ahbschreiben der Lıturgiıen selbst eine Jeıche Entwicklung fastzustellen
ist ursprünglich wurde miıt einer VON daer Tınte des Textes ahweichenden
Farbe, meist mıt Zinnober , das men geschrieben ; 6S sollte dadurch
kenntlich yemacht werden, daß eben die (+emeinde A  Q sprechen haft.
ann haft INnl beım Abschreiben das men In der gy]leichen Farbe Ww18
den ext der Liturgıe geschrıeben, So dals damıt a {ls zugehörıg 7,{

dem Vorhergehenden, das der Priıester sprach, erschlen. 16 selten
finden WITr daneben dann noch an e1n men notiert, das Voxn der
Gemeimde respondiert werden sollte, das aber eben uhng ausfiel oder
1m besten Halle VoO  S OTr übernommen wurde.

Betreffs der gallıkan. Iaıturgıe sagt Drews, HS XL, 546, 44 ff. Hıer
finde ich Spuren VO Amen noch ın der Benedietio populı, auf deren einzelne
Sätze NUur die (jemeinde das Amen gesprochen haben ann (Missale GGothıicum

72, 293 E verkümmert auch 1m Missale (zallıcanum vetus 7 9 339 ff.)
Theod Harnack, Prakt. Theologıe, \ S 464, umsehreıbt dıe Entwick-
lung urz ‚„‚Das Amen 18%, W16e später Augustin bezeichnet, früher dıie
consen810 et. adstipulatio der (jemeinde dem (zebet ın ihrem Namen VvVo: seıten
des Liturgen. Der Gregorj]anısche Meßkanon Überwles uch das Amen dem Chor.‘“*


